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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Zürich, 6. September 1930.

Werte Redaktion
Ich muss mich nicht als Abonnentin

betrachten, da das Alkoholfreie den « Spiegel

» selber hält. Habe deshalb auch so

meine Freude daran. Was bei mir in der
letzten Nummer das grösste Entgegenkommen

gefunden hat, ist der Artikel : « Wie
der « Schweizer-Spiegel » entsteht ». Ich
finde es charaktervoll, dass Sie mit jungen

Fräuleins, die mit Gedichten kommen,
nicht brüsk vorgehen.

Ohne mit diesem Fräulein, das Sie
abgebildet haben, zu politisieren, möchte ich
nur die Frage stellen : « Ist sie nicht noch
etwas jung » Der ernste Blick spricht
zwar einen Band. Aber Lebenserfahrung

Hoffe in dieser Beziehung Ihnen mit
folgendem Gedicht Reiferes zu bieten.

Der Mond ist eine Scheibe,
sie steht am Rimmel hoch.
Mein Bruder hat eine Geige
und spielt sie immer noch.

Trotz seiner Haare Graue,
- wenn nur der Mond hell scheint,

spielt er sie stets aufs neue,
so schön, dass jeder weint.
Ich wenigstens, ich weine
und denke tief betrübt
bei jedem Mondenscheine :
Ist keiner, der mich liebt

Hätte noch viele solche Sachen, falls
erwünscht. Wenn aus technischen Gründen
nicht möglich, bitte ich Sie höflich, dasselbe
im Briefkasten zu veröffentlichen, was mir
bei andern angesehenen Familien-Schriften
auch schon gelungen. Es wäre doch eine

Genugtuung.
Hochachtungsvoll

Martha Ringger.

8. September 1930.

Sehr geehrte Herren

Was mich beim « Schweizer-Spiegel »

aufregt, ist die seit ca. einem Jahre regelmässig

auf der ersten Seite erscheinende
Bemerkung : « Notariell beglaubigte Auflage
jeder Nummer des «Schweizer-Spiegel»,
12.000 Exemplare ».

Gewiss, für unsere kleine Schweiz eine
sehr ansehnliche Zahl. Und doch, warum
haben Sie nicht 20.000, 30,000 Abonnenten '

Sieht denn nicht jeder Leser, der den
« Schweizer-Spiegel » auch nur einmal zu
Gesicht bekommen hat, was wir Schweizer
am « Schweizer-Spiegel » haben.

Hochachtungsvoll

Dr. L. Richter, lnterlaken.

01t GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIG
RAUCHER VON W E B E R „STU M P E N

ZEUGT FÜR DEREN GUTE •HIIEI SÖHHE A."©. MENZIkEN

103

L n I e I- e
OIL

OIL 8LI7L VLK. I.L8LK

^iiric/i, 6. Lsptsmdsr 1930.

Il^sris /îscka/ciio?? /

led mu88 mioli niokt s.l8 tldonnsntin ds-
truoktsn, àu à8 tlikoliolkrsis àsn « Lpis-
AsI » 8sldsr küit. Huks às8kuld uuolr 80

msins ?rsuâô âurun. 1Vu8 ksi mir in âsr
Ist^tsn àmmsr à8 Arö88ts LntKSAönIiom-
msn Agkunâsn kut, Ì8t âsr àtiksi : « IVIs
âsr « Lokvsi^sr-LpisAsI » sntàkt ». loir
kinds os okuruiîtsrvoll, du88 Lis mit Mir-
Asn ?ràlsins, dis mit ksdioktsn i:ommsn,
niokt drii8Ì! vorZsksn.

Okns mit dis8sm ?rüuls!n, ds.8 Lis udZs-
dildst ksksn, ?u politi8isrsn, möokts iok
nur dis ?ruAs 8tslisn : « l8t 8is niokt nook
stvâ8 MNA » Osr srn8ts Lliok 8priokt
7vur sinsn Lund. tlksr ksksn8srkukrunA?

Ilokks in dis8sr Ls^iskunA Iknsn mit kol-

Zsndsm ksdiokt Ksiksrs8 7U bistsn.
Osr Uoiick isi si??s Lc/isids,
sis sis/îi am //immsi /?oc/î.

Uà Or^e/sr /mi si/ie Osi</s
A?îck szoisii sie immer »oà
?rois ssàer //«ars t?ràs,
meK» KAr tier HoM /êe/i ss^si»i,
sxieii sr sis sisis Ktt/s »stts,
so sc/êà, ckass /ecksr msài.
/c/î A'sKiASisns, is/t mei»s
AKÄ cisiî^s iisf àsiriidi
bsi /scisM 1/oK</s??sc/îei>îs

/si /csi^sr, cksr mic/è iisbi.?

Râtts no oil visls 8oloks Luoksn, kall8 sr-
vünsokt. IVsnn S.U8 tsokni8vksn Oründsn

niât möAÜok, Kitts iok Lis kökiiok, du88siks
im Iîriskku8tsn ?u vsrökksntlioksn, vu8 mir
ksi undsrn s.nAS8sksnsn ?umi1isn-Lokriktsn
uuok 8okon AsIunAsn. iZ8 vürs dook sins
dSllUAtllUNK.

LookuoktunA8voII

àrià /èi??AAer.

8. Lsxtsmksr 1930.

Là Ass/îris //erre?»/

1Vâ8 miok ksim « 8okvsÌ7sr-8pisKsI » uuk-

rsAt, Ì8t dis 8öit ou. sinsm dukrs rsAsImü8-
8ÌA uuk dsr sr8tsn Lsits sr8oksinsnds Le-

msrkunA : « l/otarisll bsAÌs.udÌAts àklâZs
zsàsr àmmsr às8 « Lokvsi^sr-LpikKsI »,
12.000 Exemplars ».

dsvi88, kür un8srs KIsins Lokvsi? sins
8slrr s.n8skniiolis Aàl. Ilnà àook, varum
ks.ksn Lis niât 20 000. 30,000 ^.donnsntsn '

Liskt àsnn niokt ^sàor K,s8sr, àsr àsn
« LàvsÌ7.si-LpisAsI » ânod nur sinnml 7U

ds8iokt bskommsn àt, vâ8 vir Làvsi^sr
um « Lolrvàsr-LpisAsI » Irudsn.

I1ookuoIitunA8voII

Or. O. Kic/tisr, /»ier/K/cs?i.

ll!1 lZH088^ V8K K881à^l>>8
K/ÌU001K VOl^I V/lkklì ..LlUIvI
/kllgl 1ÜK V1K11I 0111^ »
»vr»k» à.-«.
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